
und Aporien der Aufkläaärung Nnach Hier el' sich daß Aufklärung, ıll S1e nıcht 1U

Mitteilung VOILl Kenntnis SeNN, sondern ZU. Selbstdenken und ZUTC Selbstbestimmung,
einerseıts unvermeidlich auf das Problem des Zusammenhangs Von OS und Einsicht
S{IO. insofern nämlich Vervollkommnung des Verstandes Wiıllenswandel Voraussetzt
anderseits die Forderung nach Emanzipation auf die Problematik VO OTra und Poli-
tik verwels(T, weil Selbstbestimmung 1Ne außerliche, gemeinschaiftlıche OMDO-
nente hat Daß Aufklärung, wenn S1Ee sich selbst {iTreu bleibt bısher nıcht gelöste Aporien

weil S16 auf der e1lte prinzipile. destruktiv 1st und Dei der prinzipiellen Gren-
zenlosigkeit des Prozesses der Kritik die Skepsis zugleich aber, weil Kritik aktisch
(meist unreflektierte Kriterien verwenden muß anrheı (zumindest vorläufig) antızıplert
1st e1N rgebnis dieser Arbeit das der eutigen Diskussion Aufklärung noch welterer
Erörterung bedartf Daraufi hingewiesen aben, darin leg unbeschade des Wertes der
historis  en Analyse die ausgesprochen aktuelle Bedeutung dieser Arbeit Revermann

TROELTSCH Ernst Briefe Friedrich v0on Hügel oO1—192 Mit Einleitung
hrsg VO:  3 Karl-Ernst Apfelbacher und Peter Neuner Konfessionskundliche Schriften
des Johann-Adam-Möhler Instituts Nr Paderborn 1974 Verlag Bonifaciusdrucke-
LTel 159 Snolin,
Wenn die Herausgeber dieser bisher bekannten umfangreicheren Briefsammlung
INs' Troeltschs ihrem Vorwort den Gelehrten vorstellen als Mann, „der die
Jahrhundertwende als Theologe, Religionsphilosoph es:  ts- und Kulturphilosop. wirkte
und dessen Werk exemplarisch ist für jene Zeit VOT und nach dem erstien Weltkrieg, die
überlieferte Ideale zerbrechen sah mühsam eue I1NYeN und Lrag-
fähigen, religiösen, gelistligen und politischen en chaffen mMu. (S F Ö wird sich
dieses Bild für den Leser bei der Lektüre der 24 Briıefe den englischen katholis:  en
Laientheologen Tl1edr! VON üge. NUT bestätigt finden Die Konturen menschliche
TIO. und Charakter dieses Mannes werden sıich noch verschärfen die Briefe, der
weniıgen Privatzeugnisse Toeltschs, dessen liıterarischer Nachlaß unterg1ng, eröffnen
unmittelbaren Zugang dem Menschen INS TOeEeltis und 1st VOonNn kaum zZUuU

trennen, dem Gelehrten, dem eologen, dem Philosophen, dem Forscher un: ucher nach
ahrhe! dem ingenden und engaglert Wirkenden SEe1Nel Verbundenheit mı1t den
Menschen SC1NEe Zeit SE1NEeT Nation, ihrer Not ihrem Zweifel uchen Uun! Streben Er el'
sich als ensch der m17 ihnen den Öpfern auf dem Gebiet VO:  3 e1ls und Wissen-
scha wI1ie auch miıt denen, die der Katastrophe des Nachkriegsdeutschland den alt Vel-
loren hatten itt der aber auch UuNneTts  uütterlich den „INNETIEN enschen” glaubte
und an ott aQus diesem Glauben erwuchs ihm Ta und offnung
Wir werden einbezogen den gelstigen Schaffensprozeß issenschaftlers, elte
und uhnhel! Se1Nes Denkens, 1 die Augenblicke der NNeTienNnN Auseinandersetzung mıt
den weltanschaulichen, religiösen und politischen trömungen SsSe1NeTr Zeit
Man hat diesen scharfsinnigen Opf Seismographen genannt standiger kritischer
Auseinandersetzung bei der leisesten ewegung zumal innerhal der‘ evangelischen Theolo-
gıe kam Nn1e Ende Nachdem den relativierenden Historismus Wäalr das
ausklingende Jahrhundert der „LeDbDen esu VONn Schleiermacher bis Albert chweitzer
transparent gemacht und Notwendigkeit 11S rechte Licht gerückt e, tellte sich
der Problematik der Historizität der Offenbarung en der erneut vielfach Fuß fassenden
Idee der „Absoluthei des Christentums erg1ibt etonung der Relati egli  er
Ges:  tlichkeit auch des achstumsprozeß unterworfenen Christentums,
Zu tarken ontrast, dessen Aporie ih:; 'ohl innerlich bewogen en mMay, VO  _ der
protestantischen Dogmatik (Heidelberg) sSe1NenN wissenschaftlichen Schwerpunkt auf 1lo-
sophie, es  ts-, Religions- und Kulturphilosophie verlegen (Berlin).
In Deutschland Verw]l: in ständiges Ringen Anerkennung, fiindet TOeEelts Aus-
and ermutigendes Echo W1e 11} SE1Nenm Freund TledrT! VO.  - üge. den INQ.  - als Privat-

ı W d 8 L e
gelehrten den bedeutendsten englischen eologen seıt ewmann bezeichnet hat; den
gelstigen Kämpfen der Jahrhundertwende sSte. Gefolge der Oodernisten -Bewegung

Von üge bewunderte den euischen Vertreter zeitgenOssischer protestantischer CGie-
lehrsamkeit dessen lebendiger Religiösität die ih: befähigte dem Streben und dem
Versuch die Fragen der egenwart aufzunehmen und 516 synthetisch verbinden
Für den Leser, der Verirau!‘ 1st mıiıt dem wissenschaftlichen Werk INs Troeltschs, wird
diese Briefsammlung e1n erfreuli:  er Beitrag sein Zzu dem auch enschlichen Portrait dieses
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Wissenschaitlers; doch auch der iıcht-Fachmann erhält durch die Briefe eın beeindruckendes
Bild VO.  - TNS TOeEellisS und Seiner kulturellen Zeitgeschl:  te, zumal 1ıne ausführliche,
klar un! uUDers!  iıch gefaßte Einleitung der Herausgeber den Blıck Te1g1l 1n die geistige
Umwelt TIroeltschs Wünschenswert bleibt ıne vollständigere Angabe der großen Stan-
ardwerke Troeltschs und VOI em der Literatur Der in Hugoth

Iring/MACHOVEC, Milan Hg.) Marzxisten un die Sache Jesu. Gesell-
schaft un Theologie. Systematische Beiträge. In Gem mıit dem Chr Kaiser Verlag,
München 1974 Matthias-Grünewald-Verlag. 45R S Sn.,
Marxısten schreiben und Was sS1e Der Jesus uUun! das Christentum denken el
handelt siıch Jllemal indiıvıduell ypen des Denkens und Lebens Einiıge
davon sind aus den agen des „lauwetters der Zeit der Dialoge (Paulusgesellschait,
Marienbad) bekannt Machovec, Garaudy, Lombardo-Radice 10 A 1e] ist auf diesen
Seiten VO.  b Achtung egenüber Jesus, VO  - cSEe1INeEeT großen Bedeutung, dem Christentum als
möglı  em Faktor VO.  - Humanliısmus und Befrelung die Rede, doch hat Rez. den unabwels-
baren, Wenn auch 111uUusen Eindruck alch dem, Was VOI e1n Daar Jahren vorau{fgıng,
nımmt sich das Gesagte her WIe 1ne Reprise ın gedäaämp{fter Lautstärke und Nnne den
ursprünglichen Elan Q UuUS, Hat sich hiler nıcht sehr schnell wiederholt, W as sich 1 inter-
koniessionellen Okumenismus seinerzeit auch gezeigt hat, un Was noch eute frustrierend
WIT. nach Nidecken VO.  - Gemeinsamem Uun! Verheißendem STO. INd.  — auf die TEeNZzZeEeN.
Denn qgut ist, daß des Menschen willen zwıschen Marxisten und Tisten das
Gespräch nicht abgerissen ist, bleibt do  - das Grundvertrauen der Autoren 1ın die
marzxistische Analyse und Praxıs 1mM Ansatz;: die unausweichliche Tkenntnis, daß der Christ
sich mıiıt einer bloßen Ürdigung des nistoris:  en Jesus ben doch nicht egnügen kann.
Anderseits solche Artikel W1e die eiträge VO.  - Kolakowski U. ın diesem Buch
schrıieben werden können, „muß“ das Gespräch einen 1nnn für 21 Seliten bereithalten,
auch dann, wenn dieser SINn nıicht als Lernziel formulierbar ist. Lippert
pBernhard: renzen der autonomen Moral. Moraltheologische Veröffent-
lichungen. München 1974 Kösel-Verlag. 143 5., Paperback, 16 ,—.
Dies ist e1Nn Napp geschriebenes Buch, das und ber das treiten S1ich Es
geht dem VT darum, ob die christliche ora „autonom“ 1M SINNe moderner, 15  er
Ansätze sSeın könne, und welchen Folgen derlei Konzeption führen vermoöOchte. In
vier T1i1ien geht der V{1. se1ın ema Der Aufbruch ZUI TrTadikalen erselbständ1igung
des 15  en esamtberel die Idee Von der „autonomen“ ora (15—42); IL. Die
Einsicht VO:  g der Notwendigkeit Uun!: den Notwendigkeiten der Ora (43—-84); IIT T1US
nfragen 85—120); DIie Wiederentdeckung der Iranszendenz und ihre Bedeutung IUr das
christliche OS (121—143). Zunächst ist viel Positives ZU Von der stimulierenden
Wirkung, die das Buch auf die christliche thısche Besinnung en solite (und en
dürfte), SOWI1Ee VO  - vielen Einzelpassagen.
In der Tat gehört die ese VO. einer nicht-spezifischen, christlichen OorTal, wıe sS1e er
ın vulgarisierter orm kolportier wird, allmählich jenen theologischen edanken, die
ungefragt übernommen werden. Hier einmal gefragt und verneint aben, ist eın Ver-
dienst. Zu den Einzelpassagen mochte Rez insbesondere eılle der Einführung (15—31)
zäahlen, SOWI1@e die wiederholte Mahnung, daß OTa. hne „Spirıtualita: nicht geben
könne:; daß einem Verzichtethos gefunden werden muUusse, VOI em aber, daß
OTa NUr „das Vorletzte“ sSe1 (140 ff)
Auch dQduSs dem GE un!: D4 Teil gehören einige Passagen un! Hinweise dem, das ZU-
stimmung verdient. Hierzu möchte ich insbesondere dıe Ausführungen bDber Normbi.  ung
durch Kontrasterfahrung zählen (D6 SOWI1e die Krıterien einer verantworteten ukunfifts-
planung (81 {f) Überhaupt versie. der V({., 1ın einer wirklıch durchsichtig-verständlichen
Sprache auch schwierigste Sachverhalte darzulegen, auch, WEeNnNn 1es leiıder manchmal au{f
Kosten VO:  - Belegen und 1n allgemeiner Redeweise („man”, die „Kulturanthropologie“ etCc.)
es:  1e. (Z. 63, 68, 66, U, Es ist schon bewundernswert, Was Talent der Ver-
mittlung 1n dem Buch steck: Oft aber, f{ür mich zZzu oft, gesellt sich ZUI Zustimmung wäh-
rend der Lektüre das Bedauern, der Unwille So muß INnan bedauern, daß VtT. wiederholt
die Aussagen der profilierten katholischen Vertreter eiNer Ethikauffassung, die ezüglı
der Inhaltlichkeit (!) konkreter (!) Einzelnormen Iur den zwischenmenschlichen Bereich (!) keine
spezifisch christlichen Gehalte annımmt, wobel S1e weder die Wirkgeschichte noch die
mäeutische un  10 des Christentums 1n der Ethikgeschichte Jleugnen, NUur außerst ungeNnau
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